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Di « Demokratie in Deutschland .

III .
Die Frage : ob die demokratische Staatsform , etwa

nach dem Vorbilde der nordamerikanischen , auf dem ver¬
heißenen östlichen Siegeszuge der Freiheitsgöttin in Deutsch¬
land unbedingt triumphiren werde , hat Gervinus nicht be¬
stimmt bejaht , vielmehr läßt er den Schleier der Zukunft
in Betreff der dereinstigen Staatsform Deutschlands unge¬
löster . Indessen liegt sie ihm doch nicht außer dem Be¬
reich der Möglichkeit , und ein bedeutsames Moment für
ihre etwaige künftige Durchführung sieht er darin , daß
die demokratische Idee in Amerika von allen nationalen
Beschränkungen , insbesondere von der germanisch -prote¬
stantischen Besonderheit , entkleidet worden sei . Dadurch
habe sie einen Charakter der Universalität , der Brauch¬
barkeit und Ausnahmsfähigkeit bei « allen Nationen des
alten Europa , und zwar sowohl bei den romanischen
als germanischen Völkern , gewonnen . Zöpfl zieht aus
diesen Vordersätzen gerade den entgegengesetzten Schluß : daß
nämlich Das , was der nationalen Bestimmtheit entkleidet ist,
eben deßhalb als politisch Indifferentes bei keiner Na¬
tion in der Art eindringen kann , daß es ihre bisherigen na¬
tionalen , historisch begründeten Zustände verdrängt und er¬
setzt, und daß , wenn es gewaltsam durch eine Revolution in
eine andere Nation wirklich hineingeworfen würde , es nichts¬
destoweniger keine Wurzel schlagen und zu keinem dau¬
ernden Bestand gelangen kann . Uebcrdies gibt Zöpfl
nicht einmal zu, daß die demokratischen Ideen in Amerika von
aller nationalen Bestimmtheit entkleidet worden seien ; viel¬
mehr verficht er die Ansicht , daß sie dort erst eine sehr scharf
ausgeprägte nationale Bestimmtheit erlangt haben , ja daß sie
eben wegen der spezifischen Eigenthümlichkeit des
amerikanischen Wesens sammt den Instituten , die sie erzeugt
hat , geradezu unübertragbar nach Europa sind , und von dey
europäischen Nationen in kurzem wieder abgestoßcn
werden müßten , wenn je der Versuch der Uebertragung
gemacht werden sollte .

Sofort wird gezeigt , wie die nordamerikanische Verfas¬
sung — worunter Zöpfl mit Recht nicht l>tvs jene wll
politischer Sätze der Verfassungsurkunde , sondern die
Gesammtheit der rechtlichen , politischen , sozialen und
territorialen Grundlagen des amerikanischen Volks - und
Staatslcbens versteht — nichts willkürlich Gemachtes ist , son¬
dern eine geschichtlich begründete Nothwendigkeit war . Nord¬
amerika ist eine englische Kolonie und hat als solche die

gleichen staats - und privatrechtlichen Normen , sowie die Justiz -
und Lerwaltungsformen wie das Mutterland , mit den Mo¬
difikationen , die sich aus den natürlichen Verhältnissen er¬
gaben . ( So fiel z . B . die Aristokratie weg , eben weil keine
vorhanden war .) Dieses ist der Kern , um den herum sich
das Uebrige gleichsam krystallinisch anschloß , dies die Basis
aller Rechtsentwicklungen , die sich bildeten , nachdem Amerika ,
durch die Fehler Englands bewogen , sich von ihm losriß .

Hieran knüpft Zöpfl eine speziellere Schilderung der
Grundverschiedenheiten zwischen der amerikanischen na¬
tionalen Bestimmtheit und der Nationalität der europäi¬
schen Völker , namentlich der Grundverschiedenheiten der
amerikanischen und deutschen Zustände , die uns so treffend
erscheint , daß wir sie ausführlich glauben mittheilen zu
müssen . Er hält sich dabei an die zwei Hauptelemente , deren
Charakter über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit , also
auch über die Uebertragbarkeit und Nichtübertragbarkeit der
Staatsformen entscheidet : den Charakter des Landes und
den Charakter des Volkes . Die Schrift läßt sich hierüber
also aus :

„ Nordamerika ist ein Land , welches die ungeheuersten kul¬
turfähigen , aber noch unkultivirten Landstriche besitzt, in einer
Ausdehnung , welche dem Länderstriche vom Rhein bis Un¬
garn einschließlich mindestens gleichkommt ; ein Land , dessen
Grenze gegen Westen beweglich ist, und weiter vorgerückt
werden kann durch Erwerb von den Indianern , die vor der
Annäherung der Kultur in raschem Aussterben dahin schwin¬
den ; ein Land , wo unkultivirtcr Grund und Boden um
Spottpreise zu erwerben ist, während in Deutschland jede
Scholle ihren Herrn hat , und nur der Vermögliche an einen
Landerwerb denken kann . In Amerika ist der Einwanderer
willkommen ; der Meuschenstrom , der sich von Europa aus
jährlich in immer steigender Progression dahin bewegt , eine
wahre stetige Völkerwanderung , erschreckt dort noch nicht ,
sondern wird als ein neuer Zuwachs an Staatskraft gerne
gesehen , und wird es so lange werden , als noch ungeheure
unkultivirte Strecken Landes vorhanden sind . In Deutsch¬
land dagegen hat jede Stadt , jede Gemeinde , eine gewisse
Scheu vor neuen Einzüglern ; ein Gewerbsmann mehr ,
der sich in einem Orte niederlassen will , genügt , um eine
ganze Bevölkerung in Schrecken zu versetzen , und durch seine
Konkurrenz die Furcht vor Bedrohung des Nahrungsstandes
der bisherigen Gewerbsmeister , und die Besorgniß seines
eigenen einstigen Zulastfallens für die Armenkasse zu erre¬
gen . In Amerika gilt es als eine starke Bevölkerung eines
Unionsstaates , wenn durchschnittlich 80 Menschen auf die
Quadratmeile kommen ; in Deutschland muß die Quadrat¬
meile mehrere Tausende ernähren . Die Niederlassung

eines Mannes aus einem deutschen Nachbarstaate in einem
andern Ländchen ist daher für dieses eine Staats - und
Nationalwohlstands -Angelegenheit , während sich in Amerika
Niemand darum bekümmert . Mit Leichtigkeit überläßt der
Amerikaner den bisher bebauten Landfleck einem nachrücken¬
den Käufer , und trägt seine Art weiter in die westlichen
Urwälder , während der Deutsche , was er besitzt , festhalten
muß , um nicht heimathlos zu werden . Amerika ist ein Land ,
das arbeitende Hände braucht , während wir deren nur zu
viele haben ; ein Land , wo die Arbeit gesucht und das am
besten bezahlte ist , während bei uns Viele keine Arbeit fin¬
den , und Die sie finden , meistens davon kaum kümmerlich
bestehen können . In Amerika treibt Jeder jedes beliebige
Geschäft , vertauscht seine Beschäftigung mit einer andern ,
wann und wie er will , oder treibt gleichzeitig mehrere ver¬
schiedene Geschäfte , so viel er kann und Lust hat ; in Deutsch¬
land vergeht kein Tag , wo nicht die Regierungen mit Klagen
des Handwerkerstandes — und gar nicht selten von den am
meisten demokratisch gesinnten Handwerksmeistern — über
Gewerbsbecinträchtigung überschwemmt und mit Bitten be¬
stürmt werden , den Gewerben auszuhelfen und den Gewerbs¬
mann vom Untergange zu retten .

In Amerika findet nicht nur der arbeitsame , an regelmä¬
ßige Thätigkcit gewöhnte Mann , wenn ihn nicht ein beson¬
deres Unglück betrifft , leicht sein Fortkommen , sondern es ist
auch ein Land , das dem Abenteurer , der regelmäßige stetige
Arbeit scheut , sogar die Möglichkeit bietet , schnell Reichthümer
zu erwerben ; ein Land , wo das Gold in bisher unerhörter
Masse aus dem Boden quillt , und nur auf Den harret , der
sich die Mühe des Auslesens geben will ; es ist aber Amerika
auch ein Land der unerhörtesten Schwindeleien und der Ban¬
kerotte . Es ist Amerika ferner ein Land , wo der neugerodete
Boden die Arbeit des Landmannes mehr als reichlich lohnt ,
wo die Produktion noch lange nicht das Bedürfniß der Kon¬
sumtion befriedigt , während bei uns das umgekehrte Ver -
hältniß besteht ; es ist aber Amerika auch ein Land , welches
von dem Arbeiter die äußerste Anstrengung seiner Kräfte
fordert , wenn er als solcher geachtet und verwendet sein will ,
und ein Land , das dem Kolonisten in den Urwäldern Entsa -
gungr » u »o E » kdrhru »ur » uuslcgr , rvetlhc flry vcr Lanvmann
in Deutschland um keinen Preis auflegen würde . Sodann
ist Amerika ein Land , dem cs noch ungemein an weiblicher
Bevölkerung gebricht , während wir davon mehr als Ucber -
fluß haben ; es ist ein Land , wo jedes Kind , das geboren
wird , ein neuer Zuwachs der Arbeitskraft , ein neuer Segen
seiner Eltern ist , während in Deutschland bei einer großen
Anzahl von Familien die Geburt eines Kindes nur die
Nahrungssorgen vermehrt , und nach Umständen den letzten
Rest des Wohlstandes zerstört . Amerika ist ein Land , wo
die zuströmende Einwanderung den Preis des kultivieren
Landes und der Gebäude mit jedem Jahre in unerhörtem
Maße steigert , und das Vermögen des Besitzers sich dadurch
rasch vermehrt , ohne daß er einer Anstrengung bedarf ; wo
die größten Städte wie Pilze aus der Erde wachsen , und
mit ihrem raschen WachSthume der Wohlstand der Bevöl¬
kerung gleichmäßig steigt , während bei uns sich die vorhan¬
dene Population kaum mit der größten Anstrengung leidlich
durchschleppt ; ein Land , wo in der Bürgerschaft nicht nur
keine Stände sind , wie der Adel , sondern auch die Erwerbs¬
beschäftigungen , wie Kaufmannschaft , Handwerk rc. , keine
bürgerlichen Stände begründen ; wo weder ein solcher
Stand , noch irgend eine Person vom Staate Berücksich¬
tigung ihrer Interessen , oder Unterstützung verlangt oder
erhält , während in Deutschland jedes noch so kleine In¬
teresse sich als ein allgemeines aufzuputzen weiß , und
als „ Volksintereffe " Unterstützung vom Staate verlangt .
Amerika ist überhaupt auch das Land , wo der Staat Tau¬
sende von Ausgaben nicht hat , die er bei uns hat , die er
darum nicht hat , weil sie ihm das Volk nicht zumuthet ,
während gerade bei uns das Volk es ist , das stets Alles
dem allgemeinen Beutel zumuthet und durch die Landstände
aufbürden läßt , und sich nachher höchlich über die Masse
der Staatsbedürfniffe verwundert . In Amerika leistet der
Staat Nichts für die öffentliche Bildung , Nichts für Schule ,
Kunst und Wissenschaft , Nichts für den kirchlichen Kultus .
Die Freiheit der Bildung , die Freiheit des religiösen Kultus
wird in Amerika nicht anders verstanden , als daß dies Alles
reine Privatsache ist und also auch den Beutel der Privaten
angeht . Während der Pauperismus , die Armenpflege , eines
der wichtigsten Augenmerke der europäischen Staaten werden
mußte , sorgt in Amerika der Staat nicht für die Armuth ,
die sich neben dem Wohlstand dort , namentlich in den großen
Städten , verschuldet und unverschuldet , so gut und massen¬
haft findet , wie in Europa ; neben der Freiheit , zu erwerben ,
besteht in Amerika auch die Freiheit , zu verhungern , in glei¬
cher Unbeschränktheit .

Werfen wir nun einen Blick auf den Volk schar akter in
Amerika , so treffen wir daselbst jetzt eine Bevölkerung , die
nicht , wie die europäischen -Hauptvölker , die Idee der Zu¬
sammengehörigkeit durch gemeinschaftliche Abstammung , also
kein völkerschaftliches Gcburts - und Familienband umschlingt ,
bei denen keine landsmannschaftliche Gesinnung lebt , sondern
der Einzelne dem Einzelnen als solcher durchaus fremd ist ,
und ihn mit Kälte , oder nur mit Berechnung seines Vor -

theils betrachtet ; eine Bevölkerung , die nicht Geschichte und
tausendjährige Gewöhnung , ja selbst nicht einmal eine ge¬
meinschaftliche Sprache zusammenhält , sondern nur die staat¬
liche Idee , das lebendige Bedürfniß der staatlichen Ordnung ,wie es eben die Gegenwart erzeugt . Daraus entsteht aber
dennoch eine Befreiung von den „ Beschränkungen der Natio¬
nalität " nur so weit , als Dies die Natur eines Misch¬volkes mit sich bringt , d. h . es gibt keinen offiziellen Racen -
haß , als gegen die Schwarzen , obschon im Ucbrigen sich die
eingewanderten verschiedenen Nationalitäten genugsam an
ernander reiben . Es erwächst aber ungeachtet der sogenannten
Befreiung von den Beschränkungen der Nationalität natur¬
gemäß bei den im Lande selbst erzeugten Generationen be -
reits der sehr bestimmte Begriff einer amerikanischen Natio¬
nalität , und allenthalben suchen bereits die I^ative 5 eine
herrschende Stellung gegen die neu Eingewanderten einzu¬
nehmen , und voraussichtlich wird die Zeit kommen , und viel¬
leicht ist sie nicht sehr ferne , wo der Amerikaner auch sein
Land der massenhaften Einwanderung verschließt , worauf
jetzt schon einzelne Stimmen der Natives dringen . Die Be¬
völkerung in Nordamerika faßt alle religiöse Konfession nur
als Sache der Einzelnen aus und mengt daher den Staat
und politische Verhältnisse nicht hinein ; die Konfessionen ver¬
tragen sich , eben weil ste nicht als öffentliche Angelegenheit
behandelt werden , und sie auf Staatsangelegenheiten keinen
Einfluß haben können , während in Deutschland die konfes¬
sionellen Unterschiede gerade vom Volke selbst am meisten in
die Politik eingemengt werden , und namentlich die protestan¬
tischen Konfessionen stets sich an den Staat anlehnen , und
von ihm verlangen , daß er sie unterstütze , und gegen wahre
oder vermeintliche Uebergriffe anderer Konfessionen schütze,
und der Staat selbst in Besorgnisse geräth , wenn sich eine
der großen Konfessionen von ihm unabhängig zu stellen sucht .
Bei aller Glaubensfreiheit hat aber das amerikanische Volk
eine tiefe , religiöse Grundlage bewahrt ; es hat auch geschicht¬
lich gerade die Glaubensfreiheit darum so sehr in Schutz ge¬
nommen , um seinen Hang zu puritanischer und methodistischer
Frömmigkeit ungehindert befriedigen zu können . In Deutsch¬
land verstehen dagegen Die , welche heutzutage am lautesten
von Glaubenssretyett reden , ganz anders wie die alten Re¬
formatoren , wie ein Luther und Calvin , hierunter regelmäßig
die Freiheit des Unglaubens . Auch der Amerikaner läßt
Jedem frei , Atheist zu sein ; aber auf dem Atheismus lastet
dort die öffentliche Verachtung , während er in Deutschland
häufig für die Blüthe der wissenschaftlichen Bildung geachtet
wird . Kein Gesetz schließt in Amerika den Atheisten von
irgend einem bürgerlichen oder politischen Rechte aus ; aber
Das findet der Amerikaner ganz natürlich und selbstverständ -,
lich , daß Der , welcher einen Eid zu schwören hat , erst dar¬
über sich erklärt , ob er an Gott glaube , und daß Der , wel¬
cher diese Erklärung nicht geben kann ober will , zu keinem
Eide , sowie zu keiner von einer vorherigen Eidesleistung ab¬
hängigen Funktion zugclassen werden kann . In Deutsch¬
land hat man dagegen den Satz : „ Niemand ist verpflichtet ,
seine religiöse Ueberzeugung zu offenbaren "

, in die Grund¬
rechte und in die Reichsverfaffung nach den Beschlüssen des
Frankfurter Parlaments ( 8 . 144 ) ausgenommen , und erst
der Entwurf der Unionsverfassung hatte die Besonnenheit ,
diese mit der juristischen Bedeutung des Eides unverträg¬
liche Bestimmung wieder zu beseitigen . In Amerika liegt
im Volkscharakter ein bis zum Heißhunger gesteigerter Er¬
werbstrieb ; der Eigenthumsbegriff in seiner äußersten Strenge
und Heiligkeit ist eine wesentliche Grundlage der dortigen
demokratischen Republik , und Eigenthum Pnd Freiheit sind
dort unzertrennliche Begriffe . In Deutschland hat man in
Pas Proletariat bereits den Haß des Eigenthums , die Sucht ,
es anzufeinden , zu verpflanzen gewußt ; unter Freiheit ver¬
steht das deutsche Proletariat zunächst die Befugniß , das
Vermögen der Besitzenden zu nehmen und unter sich zu thei -
len . Der Freiheitsbegriff hindert aber das amerikanische
Volk nicht , die Sklaverei der Schwarzen in einem großen
Theile der Unionsstaaten beizubehalten , weil es sein Vortheil
erfordert ; und damit der Neger nicht daran denke , sich zu
emanzipiren , ist bei den höchsten Strafen verboten , ihn lesen
und schreiben zu lehren ; der Unterschied solcher Staaten aber ,
die Sklaven halten , in ihren sozialen Grundlagen von den
europäischen , die keine Sklaverei mehr kennen , wo der freie
Arbeiter die niedrigsten Geschäfte verrichten muß , liegtauf
der Hand . Das amerikanische Volk besitzt in seinem Reprä¬
sentantenhaus ? und in seinem Senate politische Körperschaf¬
ten , die jederzeit so viel Besonnenheit gezeigt haben , in die
königlichen Rechte des Präsidenten nicht überzugreifen , son¬
dern diese stets streng zu achten . Diese politischen Körper
wissen wohl , daß ihren Anträgen gegenüber der Präsident
nur ein einmaliges suspensives Veto hat ; aber so oft bekannt¬
lich schon die Präsidenten von Nordamerika ihr Veto ge¬
brauchthaben , so ist kein Beispiel vorhanden , daß jemals
diese politischen Körperschaften durch die Wiederholung eines
vom Präsidenten abgelehnten Antrags dieses Veto unwirk¬
sam zu machen gesucht hätten . Diese Körperschaften haben
jederzeit die Mäßigung bewiesen , bei welcher eine kräftige
Regierung bestehen kann ; eine Sache , die sich die deutschen
Politiker , wie eS scheint , sehr schwer klar machen können .
Endlich ist die militärisch -politische Lage des amerikanischen



Volkes eine ganz andere , als die des deutschen Volkes . Der
Nordamerikaner hat auf keiner Seite einen eroberungSlusti -
gen oder zur Eroberung befähigten Nachbarn , der ihm be¬
drohlich « erden könnte. Deutschland hat seine Grenzen ge¬
gen zwei Großmächte nach zwei Seiten , im Westen und im
Osten, zu wahren . Nordamerika braucht daher keine große
Armee , während Deutschland sie nicht entbehren kann , so
lange Frankreich und Rußland ihr militärisches System nicht
aufgeben . Nordamerika ist vielmehr in Amerika selbst der
einzige

'
eroberungsfähige Staat , und daß die Eroberungslust

im Volke heranwächst , haben die letzten Unternehmungen
gegen Meriko , Teras und Cuba deutlich gezeigt. Nordame¬
rika kann sich seiner geographischen Lage nach , und nach den
Zuständen , in welchen sich seine Nachbarländer befinden, nur
vergrößern . Deutschland hat sich mit der äußersten An¬
strengung zu hüten , daß es nicht noch mehr verkleinert
werde !-

Nimmt man nun alle diese Momente zusammen , welche
die Voraussetzungen undBedingungcn der nordamerikanischen
Verfassung und das Element enthalten , für welches sie berech¬
net ist , und mit welchem sie bisher Tüchtiges leisten konnte,
so wird man schwerlich mit der Ansicht einverstanden sein
können, daß die demokratische Idee in Amerika von nationa¬
ler Bestimmtheit entkleidet worben sei , sondern man wirb
vielmehr sich überzeugen müssen, daß gerade umgekehrt die
demokratische Idee in Amerika recht sehr in eine spezifische
nationale Bestimmtheit hineingewachsen ist."

Deutschland .
* Karlsruhe , 19. Mai . Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt , Nr . 20 , enthält : 4 . . Unmittelbare allerhöchste
Entschließungen Sr . Königl . Hoheit des Regenten , und zwar
1 ) Ordensverleihungen . Se . Königl . Hoheit der Regent
haben dem königl. preußischen Ministerpräsidenten Frhrn .v. Manteuffel den Hausorden der Treue , sodann dem vor¬
maligen französischen Gesandten am Grvßh . Hofe, Baron
v. Mencval , und dem vormaligen königl . belgischen Gesand¬ten am Großh . Hofe, Grafen v. Bricy , das Großkreuz , unddem kaiserl . französischen Oberingenieur Coume in Straß¬
burg das Ritterkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen
gnädigst zu verleihen geruht . 2) Erlaubniß zur Annahme
fremder Orden . Se . Königl . Hoheit der Regent haben dem
Hofmarschall Grafen v. Leiningen die Erlaubniß gnädigst zuertheilen geruht , das ihm von Sr . Königl . Hoheit dem
Grvßherzog von Oldenburg verliehene Ehren -Groß - Comthur -
kreuz des Großh . Haus - und Verdienstordens annehmen und
tragen zu dürfen . Die gleiche höchste Erlaubniß erhielten :der Regierungsdirektor Geh . Rath Schaaff in Freiburg , fürdas ihm von Sr . Mas . dem König beider Sizilien verliehene
Kommandeurkreuz des Ordens Franz des Ersten , und der
Stadtdirektor Stephani in Mannheim für das ihm von Sr .
Königl . Hoheit dem Grvßherzog von Hessen verliehene Rit¬
terkreuz erster Klasse des Großh . Ludwigsordens . -

k . Verfügungen und Bekanntmachung » dc >, MiniftrUc » ,und zwar 1 ) Bekanntmachung des Großh . Ministeriums des
Innern vom 5. b., Staatsgcnehmigung der Philipp Mc -
rian ' schen Stiftungen in Freiburg betreffend . ( Betrag :
79,176 fl. 28 kr. zur Unterstützung von hausarmen Einwoh¬
nern in Freiburg ; 40,000 fl. zur Gründung eines Fonds
für Zahlung von Hausmicthzinsen vorzüglich fremder , dort
wohnender Hausarmen und dann auch bürgerlich bedürftiger
Armen daselbst ; 4000 fU für dortige Hausarme , an welche
die Zinsen alle Jahre am Todestage des Stifters vcrthcüi
werden sollen.) 2) Bekanntmachung desselben Ministeriums
vom 2. d ., Staatsgenehmigung von Stiftungen iin Seekreise
betreffend . 3) Vollzugsvervrvnung , den mit der schweizeri¬
schen Eidgenossenschaft abgeschlossenen Staatsvertrag vom
27 . Juli v. I . über gegenseitige Zollbefreiungen und Zoll¬
ermäßigungen betreffend.

HL Karlsruhe , 19. Mai . Vor wenigen Tagen ward
in diesen Spalten mitgetheilt , daß die Steuerperäquatorcndes Landes ihrem vieljährigen Vorgesetzten , dem großh .
Geh . Finanzrath Kamm , bei Gelegenheit der Feier seinesVollendeten vierzigsten Dienstjahres durch Ueberreichung eines
kunstvoll gearbeiteten Pokals ein Zeichen ihrer dankbaren Er¬
gebenheit dargebracht haben. Wir können diese Nachricht
nicht nur bestätigen , sondern auch dahin ergänzen , daß der
Jubilar vorher schon durch eine noch ungleich ehrendere Aus¬
zeichnung erfreut worden ist. Se . Königl . Hoheit unser gnä¬
digster Regent , dessen sorgsamem Auge auch das anspruch »
lose, stille Wirken eines braven Beamten nicht entgeht , hat
nämlich den Jubilar unmittelbar am Tage des abgelaufenen
vierzigsten Dienstjahres durch höchsteigenhändige Zustellungdes Ritterkreuzes des Zähringer - Löwen-Ordens zu über¬
raschen geruht .

K> Wertheim , 16. Mai . Je mehr unserer Stadt die
Vortheile zu entschwinden drohen , welche seither die Dampf¬
schifffahrt ihr gebracht hat , da dieser in der bayrischen
Ludwigs -Westbahn eine Konkurrenz ersteht, der sie kaum wird
die Spitze bieten können , je weniger ferner wir irgendeine
Aussicht haben , in den Verband eines Eisenbahn -Netzes ge¬
zogen zu werden , um so mehr muß natürlich unser Augen¬merk darauf gerichtet sein , daß wenigstens die Postverbin -
dungen in einer Weise geordnet seien , wie sie nicht nur den
Wünschen , sondern zugleich den wirklichen Bedürfnissen
der Stadt entsprechen. Daß unsere Regierung seit einigen
Jahren durch Herstellung direkter Verbindungen mit dem
Ausland lang und schwer empfundene Mißstände beseitigt
hat , wird gewiß Jeder mit gebührendem Danke erkennen ; je
gefährdeter aber dieser Besitz in Folge der Ausdehnung der
Eisenbahnen leicht werden kann , um so mehr müssen wir
wünschen , daß die hohe Regierung Sorge trage , daß wir
nicht abermals vom allgemeinen Verkehr isolirt werden , und
selbst mit dem Jnlande direkter Verbindungen zu sehr ent¬
behren . Möge daher die vor einiger Zeit in Aussicht gestellteVerbindung von Heidelberg über Wertheim nach Würzburgund zurück recht bald ins Leben treten . Daß hiezu das Zu¬

sammenwirken zweier Faktoren nothwendig ist , ist uns be¬
kannt , und wir können uns auch erklären , wenn die Sache
dadurch verzögert wird ; allein immerhin ist man wegendieser Verzögerung hier etwas ängstlich. Die Stadt Tau¬
berbischofsheim , in kommerzieller Beziehung doch wohl
Wertheim nicht zu vergleichen, erfreut sich täglich mehrfacher
Verbindung mit dem Inland ; Wertheim ist nicht so unbillig ,zu verlangen , daß der Nachbarstadt alle Verbindung entzogenund ihm zugewendet werde ; dabei bleibt aber doch richtig ,daß wir gegen Tauberbischofsheim in Bezug auf Verbindungsehr zurückstehen. Wie ' ich höre , soll eS in der Absicht liegen ,durch eine Abordnung aus der Mitte des Gemeinderaths undder Handelskammer die Angelegenheit in neue Anregung zubringen .

— -vffenburg , 18. Mai . Die Eröffnung der hiesigenneuen Kinzigbrücke wird künftigen Samstag , den 21 . d. M .
stattsinden.

V A « S dem Seekreise , 17 . Mai . Auf Antrag des
Großh . Staatsanwalts beim Hofgericht des Seekreiscswurde die Druckschrift „ Der deutsche Reichsverfassungö -
Kampf im Jahr 1849 . Schlachtenbilder , gezeichnet von Hein¬
rich Loose . Reutlingen und Leipzig , Karl Macken, Verlags¬
buchhandlung , 1852 ." gerichtlich mit Beschlag belegt und die
Vernichtung und Unterdrückung dieser Druckschrift angevrd -
nct, weil darin die badische Revolution vom Jahr 1849 als
eine verdienstliche Handlung dargestellt ist.

Gestern wurde auch mit dem in Schaffhausen neu erbau¬
ten Dampfbovt „ Stadt St . Gallen " die erste Probefahrt nach
Norschach vorgenommen . Diese Probefahrt soll sehr gelun¬
gen sein und soll dieses Dampfschiff alle anderen an Schnel¬
ligkeit übertreffen . Es ist für den Postdienst , und zwar zur
Nachtzeit zwischen Norschach , Lindau und Friedrichshafen
bestimmt.

O Stuttgart , 17. Mai . Letzten Samstag hat im Saale
der Bürgergesellschaft die Generalversammlung der Aktionäre
der Würtembergischen Handelsgesellschaft ( Erportverein )
stattgefunden . Für die 447 gezeichnetenAktien waren 120 Mit¬
glieder persönlich anwesend und 192 Aktien durch Bevollmäch¬
tigte vertreten . Rcgierungskommiffär bei der Gesellschaft ist,wie bereits gemeldet, Reg .- Rath v . Steinbeis , der aber Krank -
heits halber durch Hrn . Direktor v. Sautter verteten war . Ein
Ausschuß ist gewählt , und dieser hat nun den Direktor zu bestel¬len, sowie die Einzahlungen auf die gezeichneten Aktien deizu-
treiben , damit bis 1 . Juli d. I . eine neue Generalversamm¬
lung berufen werden kann, um sofort über den Beginn der
Geschäfte und Handelsoperationen zu beschließen und den vom
Ausschuß bestellten Direktor zu bestätigen .

München , 16 . Mai . ( A. P . -Ztg .) Wie kürzlich zwi¬
schen Meiningen , Weimar und Koburg , so kam auch heute
hier eine Ucbereinkunft in Betreff des Eisenbahn -Baues zwi¬
schen dem letzter» Herzogthume und Bayern zu Stande . Der
Anschluß soll von Lichtenfels nach Koburg stattfinden , von
wo aus der Bau über Eisfeld und Themar weiter geführtwird . Aus Koburg befand stch zu diesem Zweae der Staats¬
minister v. Sccbach hier , welcher mir dem Ministerpräsiden¬ten Hrn . Or . v. d. Pfordten unmittelbar unterhandelte .

Darmstadt , 17 . Mai . ( Fr . Postz .) Gestern Abend gegen10 Uhr , alö eben der Eisenbahnzug von Bensheim auf der
Station Zwingenberg anlangtc , ereignete sich ein höchst be-
klagcnswcrther Unglücksfall . Oberleutnant und Adjutant
Pfaff , Sohn des großh . hessischen Generalleutnants Pfaff
hier , gerieth strauchelnd unter die noch im Gang befindlicheLokomotive , deren Räder seinen Kopf zermalmten . Die
Theilnahme an dem Geschick des sehr achtungswerthen jun¬
gen Mannes und einzigen Sohnes ist allgemein .

x Koblenz , 17 . Mai . In den verflossenen Feiertagenhatte eine durch das herrliche Weiter hervorgerufene so außer¬
ordentliche Personendewegung auf dem Rhe,ne stattgefunden ,wie wir uns nicht zu erinnern wissen. Ein Theil der An¬
wohner unseres Mtttelrheines hatte sich zwar zum großen
Musikfeste nach Düsseldorf begeben , die große Masse aber
suchte die schönen Punkte an unserm Strome auf , um sich im
Genüsse der Natur geistig und körperlich zu stärken. So
sahen wir in Königswintcr und auf Rolandseck gewiß 3000
Menschen , und in unserer Stadt und Umgebung fast eben soviele Gäste vom untern Rheine , so daß die Dampfschifffahrts -
Gesellschaften außerordentliche Einnahmen gemacht haben .

In der Maschinenfabrik der HH . Gebrüder Elsner sindso eben wieder zwei kleine Dampfschiffe fertig geworden , wie
ich höre , für den Neckar bestimmt. Eines derselben legtegestern einen Beweis seiner Tüchtigkeit ab , indem es die
starke Strömung der Mosel überwand .

Schwerin , 10. Mai . ( H . C.) Die Haussuchungen im
Mecklenburgischen sind noch nicht beendigt ; es hat eine solchein diesen Tagen wieder bei dem Pächter Zehlicke zu Roggen¬dorf stattgefunden .

Berlin , 15. Mai . ( Fr . Postz .) Die Regierung beab¬
sichtigt, die Fürstcnthümer Hechingen und Sigmaringen ganzund gar auf dem Fuße einer preußischen Provinz einzu¬
richten, nur mit dem Unterschied, daß alle hohen Verwaltungs -
maßregcln unmittelbar in den Geschäftskreis des Minister¬
präsidenten gehören . Hr . v. Sydow hat den Rang eines
Oberpräsidenten mit dem Prädikat Exzellenz erhalten . Es
soll überhaupt Alles geschehen, um dem von der Natur nicht
übermäßig begünstigten Ländchen auf jegliche Weise unter
die Arme zu greifen . Einzelne Mißstände , die aus der
großen Entfernung vom Zentralpunkt des Reiches resultiren ,werden sich freilich nicht so leicht beseitigen lassen.

H Berlin , 17. Mai . Berlin hat bei den großen Festenstets seine drei Feiertage . Von einem großen Theil der Be¬
völkerung wird gerade auf den dritten ein besonderes Ge¬
wicht gelegt . Er bildet den eigentlichen Freuden - und Er¬
holungstag der arbeitenden Klaffen. Trotz des andauernden
schönen Sonnenscheins bietet der heutige dritte Feiertag lei¬
der wenig genug . Der kalte Ostwind hat noch an Stärke
gewonnen , und fast unaufhörlich wirbeln von Straßen und

Plätzen dichte Staubwolken auf. Das kann indessen der
Vergnügungssucht eines Berliner Publikums , welches seit
drei Wochen sein Programm für den dritten Pfingsttag ent¬
worfen , nicht viel Abbruch thun . Dichte Schaaren strömen
aus den Thoren nach Templow , Schöneberg und Pankow ,
um dort im Freien gelagert ihren Kaffee zu genießen . Biele
ziehen begreiflicher Weise die großen geschloffenen Lokale vor ,
um Schutz gegen den Wind zu haben, und so wird es erklär¬
lich , daß an den beiden Festtagen z. B . im Kroll 'schen Etablis¬
sement täglich gegen 1500 Thlr . für Eintrittsbillett einge¬
nommen wurden .

In der nächsten Zeit werden häufigere Berathungen des
Staatsministcriums stattfinden, um diejenigen Verwaltungs¬
geschäfte zu erledigen , welche bei den in den letzten Wochen
sich drängenden massenhaften Kammerarbeiten therlweise einen
Aufschub erfahren mußten .

Heute wurde im königl. Schlosse zu Charlottenburg das
Stiftungsfest des neu organisirten JohanniterördenS in feier¬
licher Weise begangen . Anwesend dabei waren , außer Sr .
Maj . demKönige , die Prinzen des königl. Hauses , die Staats¬
minister , die Hofchargen , sowie viele Ordensritter . Der
Orden wird durch seine Reorganisation wieder zu den werk-
lhätigen Wohlthätigkeitszwecken seiner ursprünglichen Be¬
gründung zurückgeführt . Die Mittel zu seiner Wirksamkeit
fließen aber fortan aus den Beiträgen der Ordensglieder , da
das frühere Ordensvermögen schon seit mehr denn 40 Jah¬
ren vom Staate eingezogen worden . Als Hauptaufgabe beS
neuen Instituts wird die Anlegung von Spitälern und Kran¬
kenhäusern betrachtet . Die erste Anlage dieser Art soll in
dem alten Ordenshause zu Svnnenburg begründet werden .
Schon in nächster Zeit dürfte das Vorhaben praktisch zur
Ausführung kommen.

Se . Maj . der König wird morgen Vormittag 10 Uhr die
Reise nach Wien amreten . Ihre Maj . die Königin begibt
sich während der Abwesenheit des Königs auf einige Tage
nach der Provinz Sachsen , um dortige Wohlthätigkeitsanstal -
ten in Augenschein zu nehmen. II . KK . HH . der Erbgroß¬
herzog von Mecklenburg - Strelitz nebst Gemahlin haben heute
von hier über Hannover ihre Weiterreise nach England an -
getrcten .

Magdeburg , 13. Mai . ( Fr . J .) Die bei der Erhöhungder Steuer auf Rübenzucker Betheiligten wollen am 27 . d.in Magdeburg , als einem Hauptsitze der Rübenzucker-Fabri¬kation , zu gemeinsamer Berathung zusammentreten . Wie
wir hören , werden die Rübenzucker- Industriellen aus dem
gesammten Zollvereins -Gebiete an dieser Konferenz Theil
nehmen . — Heute früh 7 Uhr ward der Schneidergeselle
Weberling aus dem nahen Dorfe Langenweddingen , welchereinen Müller aus einem nahen Orte ermordet hatte und von
dem Schwurgerichte zum Tode verurtheilt war , auf dem Hofedes hiesigen Kriminalgerichtsgebäudes hingerichtet .

Wien , 15. Mai . Tel . Meldungen der „ Jndep . Belg ."
zufolge hat Se . Maj . der Kaiser dem König der Belgier das
Infanterieregiment Piret verliehen . König Leopold trugschon gestern die Oberstenuniform seines neuen Regiments .— Heute stattete der Köoig dem Fürsten Metternich einen
Besuch ab und brachte dem greisen Staatsmann seine Glück¬
wünsche zu seinem 80 . Geburtstage dar . — Nach einer hiercingetroffenen tel. Depesche wird die Ankunft Sr . Maj . desKönigs von Preußen in Wien definitiv am Donnerstag , den19. Mai erfolgen . Den sämmtlichen Zivil - und Militärbe¬
hörden der Ortschaften , welche der König auf seiner Reisenach Wien berührt ; ist von Seite ihrer Oberbehörde der Auf¬trag zugckommcn, beim Eintreffen des Königs in den Bahn¬höfen sich ehrerdietigst vorzustellen. — Nach den neuestenBerichten trifft Se . Maj . der König von Bayern zuverlässigim Laufe der nächsten Woche hier eui.

Heute werden die Subskriptionen zu der neuen Escompte «
Anstalt bei der Bank aufgelegt und sollen am 25 . geschloffenwerden . Nach dem Prospekt wird das jetzt zu emittirende
Kapital auf fünf Millionen angegeben ; aber man zweifeltnicht , daß vielleicht rin fünffacher Betrag als Subskription«»gemeldet werden wird .

Der spanische Jnfant Don Carlos trifft in nächster Wochein dem nahen Kurorte Baden ein, um daselbst einen Theildes Sommers zuzubringen ; im Juli reist derselbe nachGastein .
Wien , 16 . Mai . Gestern beging Fürst Metternichdie Feier seines achtzigsten Geburtstages , und zu den vielenBeweisen großer Theilnahme in weitverbreiteten Kreisen ge¬sellte sich die hohe Auszeichnung durch einen Besuch II .MM . des Kaisers und des Königs der Belgier . Wenn schonin einem kurzen Brief über Erscheinungen des Tages nichtder Ort ist , auch nur in den flüchtigsten Umrissen das Lebeneines Staatsmannes zu würdigen , welcher durch vier Jahr -

zchnde den Ton in Europa angeben half , und dem das selteneLoos beschiedcn ist , nach zurückgelegter Laufbahn noch eine
ruhigere Würdigung seines Strebens zu erleben , so dürftedoch die Andeutung nicht überflüssig sein , daß in neuesterZeit der alte Herr einen schmeichelhaften Triumph erlebt hat .Oesterreichs Haltung in der türkischen Frage ist nämlich derPolitik angemessen, welche Fürst Metternich vor einem Vier¬
teljahrhundert beobachtete, als die sieghaften Waffen desZaars die Hauptstadt des osmanischen Reiches sehr ernstlichbedrohten ; und diese Politik ist bekanntlich nicht von ihm er¬funden , sondern stammt bereits aus den Tagen , in welchenPeter der Große seine weitaussehenden Plane zur Begrün¬dung einer Weltherrschaft entwarf , um sie seinen Nachkom¬men als Erbtheil zu hinterlaffen . Am Abend seines langenLebens erlebt also Metternich die Genugthuung , die von ihmtreubewahrte Erblehre der erhaltenden Politik auch noch für¬derhin geachtet zu sehen , und diese Genugthuung ist wahrlichgrößer , als die einzelnen Niederlagen , welche sein Systemin neuerer Zeit in Oesterreich erlitten hat, besonders da nichteinmal gewiß ist, ob er nicht selbst Manches würde aufgege¬ben haben , was nach seinem Zurücktritt beseitigt wurde .Wenigstens verlautet nicht , daß die Altkonservativen , die

fieißig sein Haus besuchen , von ihm den Rath erhalten hät -



ten , sich ungebührlich gegen die Gestaltung -von Neu -Oester «
reich zu sträuben . Man wagt sogar den Schluß , daß der
Monarch schwerlich mit so hoher Gnade einen Staatsmann
auszeichnen würde , der sich , allen neuen Anschauungen un¬
zugänglich , in seine Vergangenheit verschanzt hätte .

Frankreich .
-s Paris , 18 . Mai . Die Regierungsorgane brechen

heute ihr Schweigen über die Angelegenheiten im Orient .
Der „ Moniteur " selbst bringt eine offizielle Mittheilung , die
wir glauben vollständig hier folgen lassen zu müssen . Sie
lautet : „ Als der Fürst Menschikoff sich als außerordentlicher
Gesandter Sr . Mas . des Kaisers aller Reußen nach Konstan¬
tinopel begab , konnte man befürchten , daß ein Punkt seiner
Sendung zum Zweck hätte , die von Hrn . v . Lavalette im
Laufe des Jahres 1852 zu Gunsten der lateinischen Mönche
des hl . Landes erhaltenen Konzessionen zum Theil rückgängig
zu machen . Man wird sich erinnern , daß die Regierung
Sr . Hoheit des Sultans auf Verlangen der französischen
Gesandtschaft ihre Zustimmung gegeben hatte , dem Patriar¬
chen von Jerusalem , der Delegirter des hl . Stuhles ist , den
Schlüssel der großen Thüre der Kirche von Bethlehem zu-

rückzuerstatten ; ferner den Befehl zu geben , daß der im
Jahr 1847 verschwundene und mit einer lateinischen In¬
schrift versehene Stern wieder in der Grotte der Geburt
Christiangebracht werde ; und endlich der katholischen Ge¬
meinde das Recht zu bewilligen , ihren Kultus in der s. g.
Kirche des Grades der hl . Jungfrau zu feiern . Die Regie¬
rung Sr . Kaiser !. Majestät konnte nicht zugeben , daß den
Lateinern einer dieser Vortheile entzogen werde . Das
Kabinet von St . Petersburg ließ übrigens sehr bald das
Kabinet der Tuilerien versichern , daß seine Absicht keines¬
wegs die sei , die Pforte zu nöthigen , die uns gemachten
Zugeständnisse zurückzunehmen . Die letzten Nachrichten aus
Konstantinopel vom 7 . Mai erlauben uns zu versichern , daß
die Aufrechterhaltung des 8tstus quo in Jerusalem , die der

_ Fürst Menschikoff verlangt hat , in dem Besitzstand der La¬
teiner keine Veränderung erheischt , wodurch das mit dem
Marquis v. Lavalette getroffene Uebereinkommen beeinträch¬
tigt werden könnte . Darin lag für uns der wesentliche
Punkt , derjenige , welcher unsererseits keineswegs der Ge¬
genstand irgend einer Unterhandlung hätte werden können .
Was unsere alten Verträge mit der Türkei anbelangt , so
können dieselben ohne die Zustimmung Frankreichs weder
durch einen diplomatischen Akt , noch durch einen Beschluß
der Pforte für ungiltig erklärt werden .

„ Ferner verlangt der Fürst Menschikoff von der Pforte
noch den Abschluß eines Vertrags , wodurch die Rechte und
Freiheiten der Kirche und der Geistlichkeit des griechischen
Ritus unter den Schutz Rußlands gestellt werden sollen .
Diese von der Angelegenheit der hl . Stätten ganz ver¬
schiedene Frage berührt Interessen , deren Bedeutung die
Türkei zuerst zu würdigen hat ; wenn sie einige Verwick¬
lungen herbeiführen sollte , so würde sie eine Frage der euro¬
päischen Politik werden , bei welcher Frankreich sich aus den
nämlichen Rücksichten betheiligt sehen würde , wie die übrigen
Unterzeichner des Vertrags vom 13 . Juli 1841 ."

So weit der „ Moniteur " . Die übrigen Regierungsblätter
enthalten ähnliche Mittheilungen . Alle heben hervor , daß die

Frage der hl . Stätten in einer Art und Weise erledigt worden

sei, die Frankreichs Interessen und Würde sicher stellt . Das

„ PayS " sagt : „ Frankreich hat von Dem , was es erhalten
hat , Nichts herausgegeben ; die Regierung Sr . Kaiser ! . Ma¬

jestät würde niemals ihre Zustimmung dazu gegeben haben ."

Demselben Blatt zufolge hatte der Fürst Menschikoff sein
Ultimatum am 5 . d . überreicht und der Pforte 5 Tage Be¬
denkzeit gelassen . Alle Regierungsorgane scheinen jetzt end¬

lich das Verlangen Rußlands in Betreff der Schutzherrlich¬
keit über die Griechen für ziemlich ernst zu halten ; auch sie
weisen gleich dem „ Moniteur " auf den Vertrag von 1841

hin , worin die Unabhängigkeit der Türkei garantirt ist . Der

„ Constitutionnel " meint , daß diese Forderung leicht be «

dauernswerthe Konsequenzen für die Unabhängigkeit des

türkischen Reiches haben könnte , deren Aufrechterhaltung
aber nicht allein ein französisches Interesse sei , sondern auch
von England , Preußen und Oesterreich als ein allgemeines
Interesse ersten Ranges betrachtet werden würde .

Auch das „Journ . des Deb ." bringt Nachrichten über die

letzten Vorgänge zu Konstantinopel . Sie reichen bis zum
5 . d. und sprechen von einer großen Aufregung , die in Folge
bedrohlicher Gerüchte in allen Provinzen der Türkei entstan¬
den sei. Man habe deßhalb auch die Zeremonien der Char -

woche untersagen wollen ; der Groß -Bezir aber habe Befehl
gegeben , den Christen zur Ausübung ihrer religiösen Pflich¬
ten alle mögliche Freiheit zu gestatten . Nirgends sei die

Ruhe gestört worden . Der Fürst Menschikoff sei auf dem

Punkte , abzureisen . Man wußte noch nicht , ob dieses eine

Einstellung der diplomatischen Verbindung mit der Pforte
sei, oder ob der Fürst seine Mission beendet habe . Der Firman
über die hl . Stätten sei berathen , redigirt und mit der Unter¬

schrift des Sultans versehen worden , und sollte dem Fürsten
Menschikoff am 5 . d. abschriftlich übergeben werden . Die Ab¬

schrift sollte von einer einfachen Note , die weder die Form ,
noch den Werth eines diplomatischen Aktenstückes haben würde ,
begleitet sein , da es der russische Botschafter so gewünscht
hätte . Dieser habe einige Tage in Erwartung neuer Depe¬
schen ruhig zugebracht ; sie seien endlich mit dem Dampfboot
„ Beffarabien " angekommen und billigten ganz sein Auftreten .
Fürst Menschikoff habe sich bei der Pforte beklagt , daß man
die von Rußland gemachten Forderungen übertreibe , wäh¬
rend eS doch Nichts verlange , als was gerecht und gesetzlich
sei. Er habe hinzugefügt , daß das Wiener Kabinet mit dem
größte » Vergnügen sehen würde , wenn man dem Kaiser Ni¬
kolaus nachgebe . Indessen weigere sich der Divan , den For¬
derungen Rußlands nachzugeben , und scheine nicht allein auf
die Sympathien Frankreichs und Englands zu rechnen , son¬
dern auch auf den Widerstand , den die griechische Synode in
der Frage des Patriarchats den Forderungen Rußlands
gegenüber gezeigt habe.

Nach der „ Patrie " befand sich die englische Flotte am 12 .
d. noch im Hafen von Malta . Alle Schiffe , aus denen sie
besteht , waren von dem Admiral , der Depeschen aus London
und Konstantinopel erhalten hatte , in dem Hafen zurückge¬
halten worden .

Der Kaiser hat der Stadt Mery , die im Jahr 1814 durch
die Verbündeten viel gelitten hat , die Summe von 300,000 Fr .
zustellen lassen . Dieselben werden zum Ausbau und Restau¬
ration der Kirche und des Stadthauses , die damals stark be¬
schädigt wurden , verwandt werden .

Gestern Nachmittag machten der Kaiser und die Kaiserin
eine Spazierfahrt . Die Kaiserin soll wieder ziemlich her¬
gestellt sein .

Ein Mitglied der amerikanischen Familie Bonaparte wird
binnen kurzem nach Europa kommen . Der Kaiser hat nämlich
den jungen Hieronymus Bonaparte nach Paris eingeladen .
Derselbe steht in amerikanischen Kriegsdiensten , hat aber auf
6 Monate Urlaub erhalten .

Die halbamtlichen Blätter melden alle die bevorstehende
Verstärkung der englischen Station in China durch einige
Schiffe .

Die neue Straße , die von dem Boulevard nach der Straß -
burger Eisenbahn gegenwärtig gebrochen wird , schreitet ihrer
Vollendung rasch entgegen . Man versichert , daß sie bis
nächsten August fertig werden wird . Es ist die Rede von
der Fortsetzung derselben bis zu den Quais .

Es ist die Rede davon , in Korsika das Tragen von Waffen
gänzlich zu verbieten . Jeder , der im Besitz einer Waffe ge¬
funden . wird , soll mit einer Geldstrafe von 16 bis 500 Fr .
und einer Gefängnißstrafe von 1 Monat bis 1 Jahr belegt
werden . Diese Bestimmungen sollen während fünf Jahren
in Anwendung gebracht werden . Nach Ablauf , dieser Zeit
können sie verlängert werden .

China .
Für die Beleuchtung des gegenwärtigen Standes der

Dinge von großer Wichtigkeit sind zwei Proklamationen
Woos , des Taoutae oder Oberrichters und Vorstehers der
Bezirke Soo -chue , Sung -keang und T '

haechang . In der
einen , vom 6. März 1853 , fordert er , gestützt auf zwei kai¬
serliche Dekrete , die Einwohner zu freiwilligen Beiträgen
auf , umschiffe zumiethen und auszurüsten , die von Shanghai
aus den Jangtse -kiang hinauf fahren und die Rebellen , welche
Nanking , sowie Chin -keang und Kwachow bedrohen , zu
Paaren treiben könnten . Die zweite ( vom gleichen Datum )
ist an die Konsuln von England , Frankreich , Amerika , Por¬
tugal und Hamburg gerichtet und ersucht sie im Namen des
Gouverneurs , die ihnen zur Verfügung stehenden Kriegs¬
schiffe schleunigst nach Nanking zu senden , das in größter
Gefahr schwebe . In Folge Dessen ist auch , wie wir bereits
gemeldet , Sir George Bonham an Bord des „ Hermes " nach
Shanghai abgegangen und hat den „ Rattler " und „ Sala¬
mander " beordert , sich ebenfalls dort einzufinden , wo sie noch
die „ Lily " finden . In Shanghai selbst glaubte man jedoch ,
daß sic zum Entsätze von Nanking schon zu spül kommen wur¬
den , und hielt es nicht für unwahrscheinlich , daß die Insur¬
genten , welche in letzter Zeit 700 Meilen zurücklegten , den
noch übrigen Weg von 100 bis 150 Meilen auch nicht
scheuen , uno , wenn sie Nanking genommen , nach Shanghai
vorrücken könnten . Einige Hoffnung ward auf die portugie¬
sischen Lorchas . gesetzt , die ebenfalls zur Hilfe aufgefördert
worden und vielleicht zur rechten Zeit gekommen waren , wäh¬
rend die amerikanische Dampffregatte „ Susquehannah " , die
mit Oberst Marshall an Bord Macao am 22 . März verließ ,
sowie der französische Dampfer „ Cassini " wahrscheinlich zu¬
gleich mit den Engländern auf dem Kriegsschauplätze eintres -
sen werden . Als einer der bemerkenswerthesten Züge im
Benehmen der Rebellen wird ihr bilderstürmerischer Eifer
hervorgehoben .

** Die Jungfrau von Orleans . Das wunderbare Mäd¬
chen von Orleans war gewählt worden , um die neuen Räume des
Großh . HoftheaterS zu öffnen, und man hätte wohl kaum eine wür¬
digere Wahl treffen können, all die durch deutsche Dichtkunst ver¬
herrlichte , edle, historisch- romantische Gestalt der Johanna . Sie hat
ihre alte magische Gewalt auf 'S neue bewiesen, und im Vereine mit
der hohen, durch ein sinnreiches Festspiel allegorisch gedeuteten Be¬
deutung des Abends eine mächtige Schaar herbeigezogen . Wahr
geworden sind Johanna 'S Worte (Akt 3, Sz . 4) : „Ein güt 'ger Herr
schließt seine Pforten auf für alle Gäste" ; erfüllt wurde , was sie
( Akt 4, Sz . 1) sprach : „Einer Freude Hochgefühl entbrennt , und
ein Gedanke schlägt in jeder Brust "

; denn (Akt 1, Sz . 5) „ge¬
schmückt wie zum Triumphe waren sie" , weil die Hallen sich öffneten ,
wo ( Akt 1, Sz . 7) „die Gesänge wohnen, und schöner blüht das
Leben und die Liebe " , und ( Akt 2, Sz . 10) „aus den Augen , Friede
strahlend , brach die gold ' ne Sonne des Gefühls hervor ." Eine un¬
gezwungene Deutung auf den erhabenen fürstlichen Schützer drama¬
tischer Kunst lassen (Akt 4, Sz . 2) die schönen Worte zu : „Dir
jauchzen sie. Dir flechten sie den Kranz , eins bist Du mit der allge¬
meinen Wonne , Du liebst daS Allcrfreuende , die Sonne , und was
Du sichst, ist Deiner Liebe Glanz ." — Zerstreut ist der dunkle Nebel ,
und im neuen Morgenlichte , daS einen schönen Tag verspricht , sehen
wir auf neuem Altar ein alteS Feuer brennen , welches eine Zeit lang
trübe und unsicher flackerte, aber jetzt wieder , von der Hand eines
würdigen Oberpriesters angeschürt, hell und freudig aufflammt .
Lilien waren die ersten Blüthen des neuen Gartens , und reiche
Kränze wird der kundige Gärtner in Zukunft zu flechten wissen !

DaS Sujet der Johanna ist ein historisches und romantisches zu¬
gleich ; beide Elemente hat Schiller schön verbunden , und dieses
Band mit den Blüthen einer zarten Lprik künstlich durchwebt . Er
ist der erste und wohl bi« jetzt der einzige Dichter , welcher diesen
edeln und dankbaren Stoff in würdiger poetischer Fülle behandelt
hat . Shakespeare im ersten Theil seine« Heinrich VI . konnte sich
nicht vom englischen Parteiftandpunkt erheben, und seine „Pucelle "

ist eben so gehässig dramatisch gehalten , al « fie Hume später historisch
behandelte ; doch konnte Schiller die 3. Szene de« 3. Akte « diese«

Schauspiel « für die 1V. Szene de« 2. Akte« seine« Stücke - benützen .
Lhaprlain machte au« der Jungfrau ein langweilige « Heldenge¬

dicht, und e« ist ein eigenes Schicksal, daß Johanna und der deutsche
Herrmann , beideRetter ihrer Rationen , in die Hände ihrer wässerig¬
sten Dichter , Chapelain und Schönaich , fallen mußten . Das
EpoS deS Robert Southep ist kalt und frostig, und der gute Histo¬
riker ist eia schlechter Dichter . In neuester Zeit hat Soumet den
Franzosen eine neue dramatische Bearbeitung ihrer Befreierin ge¬
schenkt , welche Boltatre in seiner berüchtigten „Pucelle " so schmäh¬
lich mißhandelt hatte . Schiller '- Jungfrau gehört zu seinen reifer »
Stücken , und steht der Zeit nach zwischen Marie Stuart und der
Braut von Messina . Obwohl man oft nicht weiß, ob man auf histo¬
rischem oder romantischem Boden steht , ob nur wunderbare Dinge
oder wirkliche Wunder uns vorgeführt werden , so werden doch die
wenigsten Leser und Zuschauer in die kalte , mißbilligende Kritik der
Gebr . Schlegel einstimmen können. Keines der Schiller 'schcn Stücke
hatte einen solchen lebhaften allgemeinen Beifall , wie diese Tragö¬
die , als sie vor mehr als einem halben Jahrhundert in Berlin und
Leipzig zum ersten Male aufgeführt wurde , und schon 1802 erhielten
die Franzosen eine gute , mit Beifall aufgenommene Uebersetzung
derselben . ( Sch - n.)

Neueste Post .
2 Die Hoffnung , daß Buenos -Ayres und General Ur -

quiza sich friedlich vergleichen würden , hat sich nicht bewährt ;beide Parteien rüsten sich von neuem zum Kampf .
Nachrichten aus Neu -Aork vom 4 . d. zufolge ist Hr .

Scymour , Gouverneur des Staates Connecticut , zum Ge¬
sandten der Union in Rußland , General Gadsden zum Ge¬
sandten in Meriko ernannt . — Auf dem Ontariosee gerieth
in der Nacht vom 29 . auf den 30 . April das Dampfboot
„ Ocean -Ware " in Brand . Von etwa 50 Personen , die sich
an Bord befanden , konnten nur 22 gerettet werden .

Nach Briefen aus Meriko hat der dortige amerikanische
Gesandte den Mexikanern die Versicherung gegeben , daß
seine Regierung das Verfahren des Governor Sane , in
Bezug auf das Mecillathal , desavouiren wird .

Der französische gesetzgebende Körper hat am 16 . d . den
Gesetzentwurf über die Zivilpensionen mit 154 gegen 76 -
Stimmen angenommen .

Die unlängst vertagte Konferenz von höheren Polizeibe¬
amten der größeren deutschen Staaten soll im Laufe dieser
Woche in Hannover stattfinden .

Von Stuttgart , 18 . d. , schreibt der „ W . Sttsanz ." :
Heute ist der Bericht des Abg . Mohl über die Gesuche um
Anlegung einer Eisenbahn am ober » Neckar erschienen . Von
der volkswirthschafilichen Kommission ist derselbe noch nicht
berathen . Er umfaßt neben 87 Quartseiten 2 Bogen Ta¬
bellenbeilagen , und ein eigenes JnhaltSverzeichniß ist vor¬
ausgeschickt . — Am 17 . d. schlug der Blitz zwei Söhne deS
Weingärtners Fingerle von Eßlingen , welche während des
Gewitters in einem Weinberge arbeiteten , nieder . Der Eine
erholte sich wieder , der Andere war tobt .

Freitag , 20 . d. , soll zu Wien zu Ehren des Königs von
Preußen eine dep großartigsten Paraden stattfinden , welche
rn Wien jemals gesehen worden sind, indem hiezu Regimen¬
ter aus Graz , Brünn , Preßburg und andern Provinzial¬
hauptstädten nach Wien berufen worden sind.

Aus Mailand schreibt man , die Untersuchungen gegen die
in Folge des letzten Aufruhrversuchs verhafteten Personen
seien dem Abschluß nahe . Die Akten sollen den Beweis lie¬
fern , daß die Aufrührer , welche größtentheils den niedcrn
Volksklassen angehören , durch Agenten Kossuth ' s und Maz -
zini ' s mit Geld und Proklamationen versehen worden sind .
Mehrere der Agenten werden namentlich bezeichnet . Den
Verführten wurde auch versichert , daß große Massen Schieß¬
waffen in Bereitschaft seien , um beim Gelingen des Aufstan¬
des augenblicklich über die Grenze geschafft zu werden . Die
konfiszirten Gewehre tragen fast sämmtlich englische und
amerikanische Fabrikzeichen .

In dem chinesischen Jnterventionsgesuch , welches an die
europäischen Konsulate ergangen ist, wird gebeten , die frem¬
den Regierungen möchten sich in dem gegenwärtigen Bürger¬
krieg ins Mittel legen . „ Der kaiserl . Intendant " , heißt es
in der Petition , „ stelle das Ansuchen , damit das Kriegsschiff ,
welches gegenwärtig in Shanghai Wache hält , sich in Bewe¬
gung setze und die Rebellen angreife ; er bitte ferner , daß die
Kriegsdampfer , deren Ankunft erwartet wird , nacheinander
vorwärts kommen und sich vereinigen , um dieseBanditen an¬
zugreifen und zu vertilgen , und solcher Weise die schnöden
Feinde des chinesischen Reiches auszurotten . Sollte Dieses
geschehen , so wird nicht nur Se

'
. Majestät sich verpflichtet

fühlen , sondern die Beamten und das Volk werden für diese
Gunst außerordentlich dankbar sein " . . . . Diese Petition
ist vom 16 . März datirt und sagt unter Anderm sehr offen ,
die Hilfe müsse rasch gewährt werden , sonst könnte sie zu
spät kommen ( worin zugleich die Widerlegung des Ge¬
rüchts , als wolle Rußland zu Lande interveniren , enthalten
sein dürfte ) . Vor der Hand scheint es nicht , daß die
Konsulate einen Schritt zur Unterstützung der regieren¬
den Dynastie gethan haben . Man scheint sich darauf be¬
schränken zu wollen , das Eigenthum der Europäer sicher
zu stellen , und dazu werden die englischen , französischen und
amerikanischen Dampfer sattsam hinreichcn . Das englische
Kabinet ist, wie die Sachen jetzt stehen , durchaus nicht ent¬
schlossen , sich voreilig in eine Angelegenheit zu mischen , deren
Tragweite sich nicht bemessen läßt . Sollten die Rebellen
einen Handstreich auf die Küstenstriche wagen , dann freilich
könnte England nicht müßig zusehen . So lange Dieses nicht
der Fall ist , scheint man in Downing - Street . allen An¬
zeigen und einem Artikel in der „ Times " nach zu schließen ,
entschlossen , sich neutral zu verhalten .

8 »r«nt « ortlicher Re»«kt,ur :
vr . I . Herm . Kroenlei ».



6 .473. (2)2. Rastatt. Nach zehn,ah-
riger glücklicher Ehe und nachdem sie mir
heute früh zwei Knäblciu geboren hatte/
verschied Mittags 2 Uhr — sanft, wie sie
lebte, — meine liebe, unvergeßliche Frau,Karolina Heydt , geb. Gfteinbach.

Bon dieser Trauerkunde gibt auswär¬
tigen Verwandten und Freunden mit der
Bitte um stille Theilnahme hiermit Nach¬
richt,

Rastatt, den 16. Mai 1853,
Der tiefgebeugte

_ F . Heydt .

6.512. Karlsruhe . ^ .An Mad . Thoneals Jungfrau .
Cs sollte Schiller aus dem Grab erstehen ,
Am Dich, erhabne Künstlerin, )» sehen ,
Dein Spiel bestrahletkeines Geistes Schwingen ,
Durch Deinen Geist wirin die Norwelt dringen .

6 .494. Karlsruhe . -

Bekanntmachung
des Aunstvereins für das Großherzogthum

Laden in Karlsruhe.
Das KunstvereinSlokal befindet sich von nun an

im zweiten Stock des Hauses ,Nr . 18 der Nmalienstraße
und wird Sonntag , den 22 . d . M. , zur gewöhn¬lichen Zeit eröffnet .

Karlsruhe , den 19 . Mai 1853.
Der Vorstand .

Neuestesu. bewährtesKochbuch.
6 .488 . (2) 1. Bei Pra »^ Röldeie m 8larVS-

evche ist in Ster , wiederum verbessert», und ver¬
mehrter Auflage erschienen und in allen Buchhand¬lungen des Großherzogthums zu haben :Neues badisches Kochbuch ;
nebst einem Speisezettel für 's ganze
Jahr und einem Anhang nützlicher
Haus- und Wirthschaftsmittel. Preis,

gebunden , 1 fl . 15 kr.
6 .493 . 8o eben ist ersciiienen :

6 .48». (2) 1 . Sulz/eld .
Kruchtverkauf.

Mittwoch , den 25. d . MtS . ,' Vormittags 10 Uhr , werden in dem
Gasthaus „Zum Ochsen" in Sulzfeld450 Malter Dinkel

der öffentlichen Versteigerung auSgesetzt.
Sulzfeld , den OL Mai 1853.

Freiherrlich Ferdinand v . Göler ' scheS Rentamt .
Weiß .

- Z 6 . 487. 19ZI . Rr . 2304 . Lahr .
Versteigerung .

Die der Start Lahr zugehörigen
Kasernrcquifften, nämlich :

730 Stück leinene Betttücher,
582 „ „ Handtücher ,
192 „ zwilchene Lagersäcke,IW „ „ Kopfpolster ,

15 „ Matratzen,
180 „ eiserne Bettstellen ,
77 „ doppelte MonturkLsten ,9 « einfache dto . ;

ferner : Tische, Stühle , Bänke , Küche - und Hand¬
geschirr , LZaage und Gewicht , und sonstige
zur Einrichtung einer Kaserne erforderliche
Gegenstände,Allesnoch neu und gut erhalten,

werden am
Dienstag , den 24 . Mai d . I .,und die folgendenTage, Morgens 8 Uhr beginnend ,

im städtischen Spitalgebäude gegen Baarzahlung
versteigert .

Lahr , a« 12 . Mai 1853.
Gemeinderath.

Groß .
vdt. Bittman « .

6 .485. (2) 1 . RothenfelS .
Gasthaus Ver¬

pachtung.
Dienstag , den 7 . Juni

d . J . wird das Gasthaus „Zur
Krone " mit Zugehördc nnv ungefähr l ' / - Ge -
miis - und Grasgarren mittelst öffentlicher Steige¬
rung in Pacht gegeben .

Die Versteigerung ist an genanntem Tage Mor¬
gens 9 Uhr im Hause selbst.

Die Verstcigerungsbedingungenkönnen täglich
bei Herrn Accisor Heitz hier eingesehen werden .

Rothenfels, den 18. Mai 1853.
Das Bürgermeisteramt.

F l e u g l e r.
vdt. Schmitt .

6 .481 . (2) 1. Baden .

Hausversteigerung.
Die Erben der verstorbenen Gerber

Vvllt8klltz8 Mrteiluiel »
VON

Jacob Grimm unä Wilhelm Grimm.
M üi »61 ^

Lussebeiden -- Lsusinnix .
kreis : 1 ü. 12 kr.Der Druck dieses lVerkes , welelies sicti eines »Ilekirwartungen übertrellenUen Lrlulges ru erlreuendst uns llessen 4dsstr innerlrslb und sussertrslbDeutscklsnds in steter Lunskine be^rillen ist ,scüreitet odne Dnterlireclrung voeveSrrs un «i wird

8v rssetr gefordert , »>s dis gewissenbsftesie Sorg¬falt für rite 6orrectüeit (lessettien rulüsst .Dem Scülusse des ersten Landes , der die Lucü -
staden 4 und L begreift , die beksnntlicli alle an¬dern Duedstaben des älpbabets , mit alleiniger 4us -
nsdme von 8 , an Oinfsng weit überlreüen , wird
das in 8tsbl gestorbene Porträt der Uerren
Nersusgeber gratis beigegeben werden.I- eiprig , 4pril 1853.

8 . « twLel .
Unterzeichnungen auf obiges Werk werden

auch ferner angenommen bei VieXefeVd
und bei G . Vrau » , Hofbuchhandlung, in
Karlsruhe .

6 . 217. In allen Buchhandlungen (in
Karlsruhe bei <K . Brau « , Hofbuchhand¬
lung , und A . VielefeVd ) ist zu haben :

I . Thieme : Anleitung zum
FeLÄmesten und NiveUiren

für den Oekonomen und Bauhanbwerker . Ein
nvthwendiges Handbuch für alle Diejenigen ,welche, ohne mathematische Borkcnntniffe zu
haben , in kurzer Zeit und mit Anwendungeinfacher, billiger Werkzeuge die Ausführungaller im gewöhnlichen Leben verkommenden
Vermessungen und Nivellements erlernen wol¬len. Zum landwirihschaftlichenGebrauch und
zum Unterricht in Gewerbe - , Bürger- und
Landschulen bearbeitet. Mit 8 tithographirten

Tafeln. Zweite Auflage , gr. 8. geh .
Preis : 54 kr.

6 .492. Rothenfels .
Elisabethen -Ouelle

bei Rochenfels ,
am Eingänge des MurgthalS .

Äad-Erössnung.
Der Unterzeichnete dringt hiermit zur öffentlichenKenntniß, daß das Bad Elisabethen- Quelle von

heute an eröffnet ist.
lieber die bisherigen ausgezeichneten heilkräfti¬gen Wirkungen ves seit dem Jahre 1839 entdecktenKurwaffers find inzwischen in den Jahren >840 und1842 besondere Brunnenschriften unter der Leitunghoher Sanitätskommisfion erschienen , worin solcheersehen werden können , und welche in sämmtlichenBuchhandlungen, sowie auch bei dem Unterzeichne¬ten zu haben sind .
Durch prompte , gute und billige Bedienungwerde ich mir die Zufriedenheit aller Gäste wobisher zu erhalten wissen.Rothenfels, den 17. Mai 1853.

I . Bächle .

Michael Jörg er Eheleute lassen
Mittwoch , den 25. d . Mts . ,

Nachmittags 3 Uhr, auf dem hiesigen RathhauS
mittelst öffenilicher Versteigerung zum Kaufe aus
setzen :

Ein vierstöckiges, von Stein erbautes Wohnhaus
an der Jnselstraße dahier , 53' lang, 40 ' tief ; mit
dem Platz, aut dem dasHaus steht ; emers . Almend
gaffe , anders , die Jnselstraße , vornen die auf di-e
Promenade führende Straße , hinten Johann Ruh

Dieses Haus befindet sich in einer der angenehm¬
sten Lagen der Sravt und würde durch tue neue
Chauffirung der Jnselstraße für eine Familie einen
angenehmen , stillen Aufenthalt geben .

Baden, den 18 . Mai 1853.
Bürgermeisteramt.

I ö r g e r .
6 . 470. I2Z2 . Nr . 420. Lörrach .

Liegenschafts -Versteigerung.
Nachdem bei der heutigen öffentlichen

Steigerung auf die zur Ganlmaffe des Bier¬
brauers Bernhard Gehweiler von hier gehörigen
Liegenschaften kein Gebot gefallen ist , so wirb
zweite Steigerungstagfahrt auf

Montag , den 30. d . Mts . ,
Vormittags 9 Uhr , in die Wohnung des Gant¬
manns mit dem Bemerken angeordnet, daß dann
der Zuschlag erfolge , wenn auch das höchste Gebot
unter dem Schätzungspreis bleiben sollte .

Die Liegenschaften sind :
1) Haus - Nr . 8.

s) ein Wohnhaus , ein Stock von
Stein , ein Stock von Holz , tarirt 800 fl.

b) eine überbaute Durchfahrt , ein
Stock von Stein , am Hausgiebel
angedaut, . 400 fl.

c) Remise und Stall , ein Stock von
Holz und Pfosten, . 200 fl.

Haus - Nr . 9.
a) ein Wohnhaus , zwei Stock von

Stein und- Holz mit Balkenkellcr
un » Laube, . 3400 fl.

d) eine Wohnung, Remise , 2 Stock
von Stein uns Holz, mit Küche ,
Waschhaus und Kegelbahn , . . 1600 fl.

c ) eine Wohnung, 3 Stock von Stein
— Brauerei — mit 2 gewölbten
Kellern, . 5000 fl.d) ein Vorschöpf , an d und e ange¬
hängt, darunter ein Pumpdrun -
nen, . 50 ff.60 Ruthen Hausplaß und Hofraithe, 250 fl.2) 70 Ruthen Garten , . . . . . 450 fl.

35 l Lteriel 21 Ruth . 30 Schuh Acker, 450 fl.
zusammen 12,600 fl.Der Ausruf der Gebäulichkeiten geschieht — vor¬

behaltlich der Bestimmungen in Z . >23 und 124
Vollste. Jnstr . — in drei Abtheilungen, wie diesevor vem Beginn der Steigerung werden bezeichnetwerden .

Lörrach, den 9. Mai 1853 .
Der Vollstreckungsbeamte :

Oswald , Notar . '
6.491 . (3) 1. Nr . 2331. Breiten .

Liegenschafts -Versteigerung.Die Erben der Gutsbesitzer ChristianB ürk '
ichen Eheleute von Breiten lassen der gesetz¬lichen Untheilbarkeit wegen -

Freitag , den 17. Juni 1853,Nachmittags 2 Uhr,auf dem Rathhaus dahier öffentlich versteigern :
Ein neuerbautes, zweistöckigesWohnhaus mit

zweistöckiger Scheuer, zwei Stallungen , Wasch¬küche und Schweinställen , vier gewölbten Kellern ,2 Viertel 28^ Ruthen Garten , Haus - und Hof-

raitheplatz hinter der Scheuer — an der Haupt¬straße von Karlsruhe nach Stuttgart .
II.

24 Ruthen Acker am Büchiger Weg.
IN .

2 Viertel 13 >/r Ruthen Wiesen im RinklinaerThal.
Beigefügt wird, daß die Gebäude im besten Zu¬stande sich befinden und zur Einrichtung und Be¬

treibung von Gewerben aller Art sich eignen , wozubesonders die günstige Lage an der Hauptstraßeund in der Nähe des Bahnhofes große Vortheilebietet.
Breiten , den 17 . Mat 1853.

Bürgermeisteramt.
Groll .

6 .480. Kork .
Liegenschafts -Versteigerung.
In Folge richterlicher Verfügung wer¬

den dem Bürger und Zimmermann Karl Felderin Willstett die nachverzeichneten Liegenschaften am
Samstag , den 28. Mai d . J ., Rachwitt. 2 Uhr,im Rathhause zu Willstettzum zweiten Male öffent¬
lich versteigert, wobei der endgilttge Zuschlag er¬
folgt , wenn der Schätzungspreis auch nicht er¬
reicht wird.

Beschreibung der Liegenschaften .
Ein einstöckigesWohnhau-SmitScheuer ,Stallung , Hofraithe und Garten auf dem

Allmendplatz bei den Hanfrötzen , neben
Jakob Schungart und Färkel , vornen der
Weg, hinten Michel Kleinlogel, tarirt zu 550 fl.

2.
Ein anderthalbstöckiges Wohnhaus mit

Scheuer, Schöpfen , Stallung u . Schwein¬
ställen , Hofraithe, Gras - und Baumgar¬
ten bei der Ziegelhütte, neben dem Weg
und Engelwirt - Arbogast , vornen der
Weg und Ziegler Schadt , h-inten Jakob
Schungart , tarirt zu . . 1200 fl.

3.
Ein zweistöckiges Wohnhaus im Zinken ,neben Michael Bürkel und Jakob Jrion 's

Wittwe , vornen die Landstraße , hintender Graben , tarirt zu . . . 600 fl .
Ein Viertel Wiesen im Maiensumpf,neben Gemeinderechner Reiß und JakobWandres Weber, tarirt zu . . . . . 150 fl.

25M fl.Dies zugleich dem flüchtigen Schuldner zur
Nachricht .

Kork, den 14. Mai 1853.
Der Vollkrcckungsbeamte :

Ru pp , Notar .
6 . 483. (3) 1. Nr . 1307 . Ettlingen .

Lieferung von Montur-Requisitenbetr.
In das diesseitige Montur -Magazin werden fürdas Jahr 1854 nachbenannte Montur -Requisiten

angeschafft , als :
400 Ellen Wachsleinwand, 36 Zoll breit,3400 „ Schooßfutter, 25 Zoll breit,70 „ schmale goldene Borden für Ober¬

feldwebel ,400 „ breite goldene Borden für Gen¬darmerie,' 2000 „ breite goldene Borden für Grenz-
unv Steuer -Auffichtspersvnale ,500 schmale goldene Borden für dto .,700 „ bre >te silberne Borden für Unter¬
offiziere,

18 „ schmale silberne Borden für Ober-
wachmeifter ,400 „ weißwollene Borden für Tambour,600 „ geldwollene Borden für Gefreite,300 „ weißwollene Borden für „50 Garnituren wcißlemene Litzen aufRöcke ,50 ,, ,, ,, „ Aer-

melwesten,100 Tafel Baumwollwattirung ,1900 Paar lederne Handschuhe ,10.600 Dutzend messingene OrdonnanzknöpfeNr . 1,
1750 Dutzend weiße Ordonnanzknöpfe Nr . 1,275 „ kleine messingene Aermelknöpfe ,417 „ messingene Taillenknöpfe,117 „ weiße Taillenknöpfe ,1000 „ messingene Kompagnieknöpfe ,208 „ weiße Schwadronsknöpfe,600 Stück gelbe heraldilche Knöpfe ,300 „ weiße „ „160 Dutzend messingene Doppelknöpfe an

Reithosen,63o0 „ schwarze Beinknöpfe ,250 „ große weiße Stallrockknöpfe ,2oO Paar große schwarze Haften,18,200 „ mittlere „ „13.600 „ kleine „ „1000 Stück schwarze Kalbfelle zu Reithosen,33 Zentner Werg,1300 Ellen breiter grauerZwilch, 35Zoll breit,3000 „ grauleinenes Band,9200 „ Canefas, 27 '/^ Zoll breit,5 Paar Epaulette für Gendarmerie-Ober-
wachmeißer ,430 Paar Epaulette für Brigadier und Gen¬
darmen.

Diese Gegenstände werden im SoumissionSwege
vergeben . Zu Einreichung der Soumisfionen ist
Freitag , der l . Juli d. I . , festgesetzt . Muster
unv Bedingungen liegen auf dieffeitigemGeschäftS -
zimmer zur Einsicht und Kenntnißnahme bereit. —
Die Svumisfionen find schriftlich und versiegelt mit
der Aufschrift :'

„Soumission auf Montur - Requisiten «
Lieferung "

portofrei anher einzureichen . Die Soumissions¬
eröffnung geschieht Nachmittags Uhr in Gegen¬wart der anwesenden Soumittenten . In den
Soumissioneu muß der Lieferungspreis mit Worten
deutlich ausgedrückt und dieBestätigung darin ent¬
halten sein, daß von den Bedingungen und Mustern
Kenntniß und Einsicht genommen worden . Jeder
Soumittent hat feiner Soumisfion ein gememde-
räthlicheS , von dem betreffenden Amt beglaubigtes
Leumunds - und Vermögenszeugniß, oder die hohe
Kriegsministerialverfügung, die ihn davon befreit,
deizulegen . — Soumissionen, welche nach dir zurEröffnung festgesetzten Stunde einkommen , oder
welche eine Abweichung von den Lieferungsbe¬
dingungen enthalten, bleiben unberücksichtigt. Ra¬

tifikation durch da- hohe Kriegsministenmn wird
Vorbehalten .

SämmtlicheGegenständemüssen bis 30 . 1anuar
1854 geliefert sein .

Ettlingen, den 17 . Mai 1853 .
Großh. bad . MontirungS -Kommiffariat.

Waizenegger ,
Major .

6.501. Nr . 12,696 . Achern . ( Aufforde¬
rung und Fahndung . ) Fidel Pfeiffer von
Kappelrodeck , Soldat des 1. Füsilier -Bataillon -,
welcher sich unerlaubter Weise entfernt hat , wird
aufgefordert , sich binnen 4 Wochen dahier oder bei
seinem Kommando zu stellen , widrigenfalls er des
bad . Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt , in
eine Geldstrafe von I200ff., sowie in die veranlaß«
tcn Kosten verfällt werden würde.

Zugleich werden die Großh. Zivil - und Militär¬
behörden ersucht , auf den Entwichenen zu fahndenund ihn im Betretungsfalle abliefern zu lassen .

Achern, den 17 . Mai 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

H i P p m a n n .
6.500. Nr . 18,329 . Bühl . ( Aufforderung .)In Untersuchungssachen gegen Karl Kern von

Hatzenweier , wegen Körperverletzung, soll dem An-
geschuldigten die Zusammenstellung eröffnet werden .Da derselbe flüchtig ist, so wird er aufgefordert,binnen 4 Wochen sich hier zu stellen, widrigenfalls
nach Lage der Akten erkannt würde. Zugleich bittenwir die Großh. Behörden, den Angeschuldigten im
Betretungsfalle hierher zu weisen.

Bühl, den 1l . Mai 1853.
Großh. bad. Bezirksamt .Stoesser .

6.5,1 . Nr . 12,806 . Karlsruhe . (Auffor¬derung .) Johann Zetter von Erzingen ist auchdes Betrugs angeschuldigt . Derselbe wird unterBezug auf das Ausschreiden in der KarlsruherZei «
tung vom 2 . Februar d . Jahres aufgefordert, sichbinnen 4 Wochen dahier zu stellen, widrigenfallsnach dem Ergcbniß der Untersuchung das Erkennt-
niß gefällt werben würde . — Karlsruhe , den 16 .Mai 1853. Großh. bad . Landamt. NebeniuS .

6 .486 . Nr . >6,625 . Offenburg . ( Strafer -
kenntniß .) Da Füsilier AmbrvS Hahn von Ram¬mersweier der oberamtlichen Aufforderung vom24 . März d. I . , Nr . 10,943 , keine Folge geleistet ,so wird derselbe wegen Desertion in die gesetzlicheStrafe von 1200 fl . verfällt und seines StaatS -
bürgerrechtsfür verlustig erklärt.

Offenburg, den 7 . Mai 1853.
Großh. bad . Oberamt .

v . Fab er .
6 .490. (3) 1. Nr . 3859. Walldürn . ( Erb -

Vorladung .) Valentin und Michael Anton Ott ,Beide Schuhmacher von hier , sind nach Amerika
ausgewandert, Elfterer im Jahr 1837, Letzterer im
Jahr 1849 , deren Aufenthaltsort ist aber nicht be¬kannt .

Dieselben sind «un zur Verlassenschaft ihres da¬
hier verstorbenen Vaters , des SchuhmachersVa¬lentin Ott , berufen , und werden deßhalb aufge¬fordert, sich zur Empfangnahmeihrer Erbportionbinnen drei Monaten , vo« heute an ,dahier zu melden , ansonst sie Denjenigen zugetheiltwürve , welchen sie gebührte, wenn die Borgelade¬nen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Lebengewesen waren.

Walldichu, am 17. Mai 1853.
Großh. bad . AmtSrevisorai.Hoffmeister .

vdt. Brunner .6 .484. Nr . 15,401. WaldShut . (Gläubiger¬aufforderung . ) Der ledige Peter Flum vonRotzel will nach Amerika auSwandern. Forde¬rungen an ihn find
Samstag , den 28. Mai d . I .,Nachmittags 6 Uhr ,dahier anzumelven , indem sonst der Reisepaß ver¬abfolgt würde.

WaldShut, den 14 . Mai 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

Jüngling .
6 .482. Nr . 13,264. Pforzheim . ( Schul -

denliqurdation . ) Schreiner Johann GeorgFriedrich Dietz von Dietlingen will mit seinerFamilie nach Nordamerika auswanderu , weßhalbTagfahrt zur Schuldenliquidation aufSamstag , den 28 . l. Mts . , Vormitt . 11 Uhr ,anberaumt wird , in welcher etwaige Gläubigerihre Forderungen um so gewisser geltend zu machenhaben , als man ihnen sonst zu ihrem Guthabennicht mehr verhelfen könnte .
Pforzheim, den >4. Mai 1853.

Großh. bad . Oderamt.
Fecht .

6.454 . (3)3 . Nr . 15,588. Staufen . ( Schul¬denliquidation . ) Die Xaver Degenfelder '«Ehefrau , Johanna , geb. Bohlinger , von Kirch¬hofen , will mit ihren Kindern nach Nordamerikaauswandern.
Wir haben deßhalb Tagfahrt zur Schuldenliqui-datron auf

Dienstag , den 31 . Mai , früh8Uhr ,anberaumt,' wobei etwaige Gläubiger ihre Forde¬rungen um so gewisser anzumelven haben , als manihnen sonst später nicht mehr zu ihrer Befriedigungverhelfen könnte.
Staufen , den I I . Mai 1853.

Großh. bad . Bezirksamt.
Metzger .

vdt . Schwöbel .6.458. Nr . 9522. Villingen . ( AuSschluß -erkenntniß . ) In der Gant des Andrea - Ober¬gfell von Villingen werden diejenigen Gläubiger ,welche ihre Ansprüche in der heutigen Tagfahrtnicht geltend gemacht haben , damit von der Masseausgeschlossen. — Villingen, den 7. Mai 1853.Großh. bad . Bezirksamt.
G e p p e r t.

vdt . Eisele .
6 .510. Nr . 12,898 . Karlsruhe . (Entmün¬digung .) Die Wittwe de« -f Johann Korn -mann , Karoline, geb. Traub , von Darlanden ,ist wegen Blödsinns entmündigt und MarkusSchneider von dort als Vormund für dieselbe

verpflichtet worden ; was unter Bezug aus'
L.R .S .509 hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird.Karlsruhe, den >7. Mai 1853.

Großh. bad . Landamt.
Bausch .

Druck der G. Braun 'scheu Hofbuchdruckerei ,
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